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Sliitfagsgluf.
3ns ©idtid)f ift bas 2Bitb gegogen,

©er *33oget fc^xneigt im gid)tenbaum,
21m 5=telc^ ber Q3lumen feftgefogen,

%gt ftd) ber Scproarm ber 3mmen kaum.

6tumm ift bas Ott! — bie ©Sälbermaffen,

©ie gelfen ftnb in Stau getaucht;
©ie fatten ©tuten, fie erfaffen

Ültif it)rer £raft, mas mebt unb haucht.

Unb bod), in biefer peiffen, ftummen

Sicptflut, mie klingt es teife t)in,

©urd) füffes glimmern, füffes Summen :

©as ftnb bes Ültiftags ©telobien.

Unb fonft kein ßaut, kein £>aud), kein Schatten,

©in ©Seit) nur, ber im ©lau fid) roiegf,

©olblidjt — umlaftet rutjn bie Statten
Unb tauften, mie bie Sonne fiegt!

$arl ©tieler.

©eröa 2leicf)tx>ein.

©in gtauenfd)tdCfaI. — Vornan bon ©ruft ©fdfnnmn.

21. ® a p i t e I.

©er furchtbare Stag, an beut fie für immer
Sigmunb Sebemopt gefagt, mar borüber. Sie
fet)nte fid) nad) Stupe unb (Sammlung. Slber
ed fcpien it)r unmögtid) gu fein, fid) in il)r
ichmered Sod gu fügen. Sie f (parte bie Einher
um fid) unb fcpaute nad) beut Sater aud. Sie
ïam er mehr peinr, fie martete umfonft.

9toc£) galt ed, über ber Sirauer urtb bem

Sdjmerge fid) ber Sage gu bcrfidjern, in bie fie

fo unberpofft berfept mar. (Sie muffte nicht,
miebiel ihr gum Seben geblieben. S^t auf ein=

mal fpürte fie, baff fie fid) früher mehr um it>re

5BerI)ättniffe hätte befümmern feilen. Sided

hatte fie (Sigmunb überlaffen, ba er bod) mie

faurn ein anberer an ber Quelle faff, bie bie

Stühle bed ©efdfäfted trieb. Sodh einmal muffte
fie bie tpilfe ©ireïtor gäfflerd in Slnfprudj tteh=

men. Sie legte ihm in bie tpanb, mad fie hatte

unb gab ihm bie borfiegenben Rapiere unb

Sri) Iii ff et. ©d mar nicht biet, mad fid) in ber

Sturora hatte auftreiben laffen. ©ad meifte
muffte nod) unten, im ©efdfäfte, liegen.

gäf|er hatte gleich nad) beut ©obe Sigmunbd
fid) ber gabriï annehmen müffen. @r erinnerte
fid), mie fein greunb mit ben ©rträgniffen ber

leisten 3eit nicht gufrieben mar. ©d mar leine
leichte Strbeit, einen ttberblid über ben Stanb
be§ ©efchäfted gu geminnen. @d galt aud),

heraUdgufchäten, mad ber ©itangefellfd)aft am
gehörte, unb mad allein bad 3teid) unb ©igem
tum bed Sferftorbenen audgetnad)t. ©agelang
rechnete er, berglich' Rapiere unb Verträge, unb
ba ed in groffe Summen ging, mar peinlidic
Slufmerïfamïeit doppelt geboten.

©erba fdfmebte im llngemiffen.
3Iu einem Stadjmittag melbete fid) ©ireïtor

geiler in ber ïtitrora. @r trat borfid)tig auf

XXXIII. Jahrgang. Zürich. 15. Juli 1930. Keft 20

Mittagsglut.
Ins Dickicht ist das Wild gezogen.

Der Vogel schweigt im Fichtenbaum,

Am Kelch der Blumen festgesogen,

Regt sich der Schwärm der Immen kaum.

Stumm ist das All — die Wätdermassen,

Die Felsen sind in Blau getaucht;
Die satten Gluten, sie erfassen

Mit ihrer Kraft, was webt und haucht.

Und doch, in dieser heißen, stummen

Lichlflut, wie klingt es leise hin,

Durch süßes Flimmern, süßes Summen:
Das sind des Mittags Melodien.

Und sonst kein Laut, kein Kauch, kein Schatten,

Ein Weih nur, der im Blau sich wiegt,

Goldlicht — umlastet ruhn die Matten
Und lauschen, wie die Sonne siegt!

Karl Stieler.

Gerda Reichwein.
Ein Frauenschicksal. — Roman von Ernst Eschmann.

21. K a pite I.

Der furchtbare Tag, an dem sie für immer
Sigmund Lebewohl gesagt, war vorüber. Sie
sehnte sich nach Ruhe und Sammlung. Aber
es schien ihr unmöglich zu sein, sich in ihr
schweres Los zu fügen. Sie scharte die Kinder
um sich und schaute nach dem Vater aus. Nie
kam er mehr heim, sie wartete umsonst.

Noch galt es, über der Trauer und dem

Schmerze sich der Lage zu versichern, in die sie

so unverhofft versetzt war. Sie wußte nicht,
wieviel ihr zum Leben geblieben. Jetzt aus ein-
mal spürte sie, daß sie sich früher mehr um ihre
Verhältnisse hätte bekümmern sollen. Alles
hatte sie Sigmund überlassen, da er doch wie
kaum ein anderer an der Quelle saß, die die

Mühle des Geschäftes trieb. Noch einmal mußte
sie die Hilfe Direktor Fäßlers in Anspruch neh-

men. Sie legte ihm in die Hand, was fie hatte

und gab ihm die vorliegenden Papiere und

Schlüssel. Es war nicht viel, was sich in der

Aurora hatte auftreiben lassen. Das meiste

mußte nach unten, im Geschäfte, liegen.
Fätzler hatte gleich nach dem Tode Sigmunds

sich der Fabrik annehmen müssen. Er erinnerte
sich, wie sein Freund mit den Erträgnissen der

letzten Zeit nicht zufrieden war. Es war keine

leichte Arbeit, einen Überblick über den Stand
des Geschäftes zu gewinnen. Es galt auch,

herauszuschälen, was der Titangesellschaft an-
gehörte, und was allein das Reich und Eigen-
tum des Verstorbenen ausgemacht. Tagelang
rechnete er, verglich Papiere und Verträge, und
da es in große Summen ging, war peinliche

Aufmerksamkeit doppelt geboten.

Gerda schwebte im Ungewissen.

Au einem Nachmittag meldete sich Direktor
Fäßler in der Aurora. Er trat vorsichtig auf



46Ö ©raft (Sfipmann: ©exba SReicE)Ji?ein.

itnb mattete mit Scpomntg feineg SImteg. Sie
ÜBitloe führte ipn in bag Sureau. Sie Einher
fpietien im freien.

Ser Sireïtor lief; fiep' in einen fauteuil nie=
ber unb fepte eine ernftc äftiene auf. ©r tourte
niept, toie er anfangen fällte.

„Scp bermiffe unter ben papieren nocp man=
cpeg, bag borliegen muff."

„Scp pabe ^pnen alteg gegeben."
„SBirïK#?"
©erba erftaunte. Sie berftanb niept, mag

Säffter mit feinen Qtoeifeln anbeuten looblte.
Sie polte ben Scptüffet gu beut feuerficpern
Sipranfe. Sie öffneten ipn unb burcpfucpten
alle güdper. fftidptg äBefentticpeg faut gurrt
Sorfepein.

Ser Sireïtor fdpiittelte ben Sopf unb fagte
eine gute SBeile fein SBort. Sann gog er ge=

räufepbobt bie Su ft ein unb blieg fie laut mie=

ber aug. „Sllfo ïommt eg auf bag peraug, toaê
icp Befürcptet pabe."

©erba apnte, baff fie fiep auf einen uner=
freutieperi Sericpt gefaxt rnadpen muffte. „9Bag
paben Sie Befürcptet?"

„Seträcptlicpe Serlufte finb ba."
Sie funge SBiiloe erfdpraf.
„Ser 2tbfap in ber Sabrif ift ftarï gurücf=

gegangen."
„Scp ircifv es pat Signrunb manepe feptaftofe

iüaept gefoftet."
,,©r muffte bon feinem Vermögen gufepen."
,,©r reepnete am 2tnfang bamit unb poffte,

alle ©inbufgen fpäter loieber boppelt unb brei=
faep einguBringen."

„93tg jept pat fiep bast Slättcpen niept gum
©uten geloenbet." Säffter rütfte ©erba näper.
„Sie paben beim Sobe ipreg iöaterg ein fcpöiteg
Vermögen geerbt. 2Bo ift eg pingefommert?"

„Signrunb pat bie Sertoaltung übernom»
men. Sep pabe miep nie biet um ©elbfacpen ge=

fümmert. Scp betmute, er pat bieleg in bie

Sctbrtf geftedtt, irtg neue ,!paug. Sag Sluto ift
arup ein teureg Sergnügen. 2ßir paben biet
©ebb gebrautpt."

,,©g ftpeint, eg ftpeint."
©erba porepte auf.
„Sngtoiftpeir ift auep SP« DteblauBe berfauft

toorben. Sag ipaug mufg einen fdpönen iffreig
gegolten paben."

„220,000 granïen."
„3Bo finb bie?"
©erba fcpoff bag Slut gu Stopf. @g mirb

botp notp manepeg übrig geblieben fein!

„Scp pabe nur biefe Obligationen gefrtnben."
@r loog ein fcpmaleg Häuflein in ben |>än=

ben.

„fftatürtidp, in ber Sabril fteeft nocp eine
orbentlitpe Summe. SIucp loir, bie Sitangefelü
fepaft, ift ftarï an bief ein Itnternepmen Betei=

ligt. S<P fürepte aBer, baff mir niept loeiter
Bommen. Sem gulïanit ift eine gefäprlicpe
Stonfurreng erloacpfen. Sn Seutfcplanb ift gur
^erfteüung beg neu erfunbenen ißrobufteg fo=
eben eine gabriï eröffnet loorben. Sag fpüren
mir fepon. Spmere SlBfcpreibungen ftepen ung
pier bebor."

©erba fitplte fitp immer unfieperer.
„Signrunb pat fitp mit ber Slurora etmag

ïoften laffen."
,,©r moïlte lieber etmag Seipteg ober nieptg."
„Sdp meiff. Stein Stann reepnete bamit, in

näcpfter Qeii bie gmeite ipppotpeï abgugaplen."
„Sag mirb ïaunr möglitp fein."
Sept muffte Sonbüpl genug. Sie fap,

baf; ipr SBoplftanb mepr alg gefaprbet mar.
Signrunb mar ipr unb iprer Familie gu einer
Seit entriffen loorben, ba fie ipn am epeften
braucpten. Stit einem popen ©tnfap patte er
gefpielt unb fein ©lücf auf eine Starte gefepi.
Sie Sabril enttäuftpte. Sag quälte ipn. ©g
maepte ipn gu Seiten faft berrüett. iftiept bon
ungefäpr mar er in lepter S^ü oft fo feltfam,
fo ungugänglicp unb gereigt gemefen. Sag gute
©elingen feiner ©efepäfte patte ipn anfänglicp
bermöpnt. llnb bie Seute bermöpnten ipn.
©ifrig fepaute er aug naep neuen ©eloinnen.
©g ïipelte ipn in allen Si^Q^rfpipen, feinen
Spürfinn gu erproben.

©erba fdpoffen tobte Singe burcp ben Stopf.
Ser ÜKafflofe, ber lXngeftüme, ber ^ünftler in
ipm patte ipn iit gu ïupne ÜtBenteuer berftriett.
©r mar ber Siefe niept, alg ber er fitp mancp=
mal im SoIIbefip feiner Strafte borïommeit
muffte, ©r berlor bie ©ebrtlb, itnb bag fiebenbe
Semperament berlangte naip ©ntlabung. ©r
matpte feine tobten Sutten unb füptte fiep

$erg unb Stirne. 3Bag patte ipn neuliep fort=
getrieben? 3Bag rumorte in feinem Snnern?

Satpte er auep baran, bap er bag Spiel ber=
tieren ïônnte?

Ober loottte er'g bertieren?
Sit bergmeifeltert Stunben, ba er feinen 2bug=

meg mepr fap itnb alte feine Üßtäne mie ein ber=

pagetteg ©etreibefelb am Soben lagen, mufften
ipn oft gefäprlicpe Überlegungen peimgefudpt
paben. ©g maren feine Überlegungen mepr.
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und waltete mit Schonung seines Amtes. Die
Witwe führte ihn in das Bureau. Die Kinder
spielten im Freien.

Der Direktor ließ sich in einen Fauteuil nie-
der und setzte eine ernste Miene auf. Er wußte
nicht, wie er anfangen sollte.

„Ich vermisse unter den Papieren noch man-
ches, das vorliegen muß."

„Ich habe Ihnen alles gegeben."
„Wirklich?"
Gerda erstaunte. Sie verstand nicht, was

Fäßler mit seinen Zweifeln andeuten wollte.
Sie holte den Schlüssel zu dem feuersichern
Schranke. Sie öffneten ihn und durchsuchten
alle Fächer. Nichts Wesentliches kam zum
Vorschein.

Der Direktor schüttelte den Kopf und sagte
eine gute Weile kein Wort. Dann zog er ge-
räuschvoll die Luft ein und blies sie laut wie-
der aus. „Also kommt es auf das heraus, was
ich befürchtet habe."

Gerda ahnte, daß sie sich auf einen uner-
freulichen Bericht gefaßt machen mußte. „Was
haben Sie befürchtet?"

„Beträchtliche Verluste sind da."
Die junge Witwe erschrak.
„Der Absatz in der Fabrik ist stark zurück-

gegangen."
„Ich weiß, es hat Sigmund manche schlaflose

Nacht gekostet."
„Er mußte von seinem Vermögen zusetzen."
„Er rechnete am Anfang damit und hoffte,

alle Einbußen später wieder doppelt und drei-
fach einzubringen."

„Bis jetzt hat sich das Blättchen nicht zum
Guten gewendet." Fäßler rückte Gerda näher.
„Sie haben beim Tode ihres Vaters ein schönes
Vermögen geerbt. Wo ist es hingekommen?"

„Sigmund hat die Verwaltung übernom-
men. Ich habe mich nie viel um Geldsachen ge-
kümmert. Ich vermute, er hat vieles in die

Fabrik gesteckt, ins neue Haus. Das Auto ist
auch ein teures Vergnügen. Wir haben viel
Geld gebraucht."

„Es scheint, es scheint."
Gerda horchte auf.
„Inzwischen ist auch Ihre Reblaube verkauft

worden. Das Haus muß einen schönen Preis
gegolten haben."

„220,000 Franken."
„Wo sind die?"
Gerda schoß das Blut zu Kopf. Es wird

doch nach manches übrig geblieben sein!

„Ich habe nur diese Obligationen gefunden."
Er wog ein schmales Häuflein in den Hän-

den.

„Natürlich, in der Fabrik steckt nach eine
ordentliche Summe. Auch wir, die Titangesell-
schaft, ist stark an diesem Unternehmen betei-
ligt. Ich fürchte aber, daß wir nicht weiter
kommen. Dem Fulkanit ist eine gefährliche
Konkurrenz erwachsen. In Deutschland ist zur
Herstellung des neu erfundenen Produktes so-
eben eine Fabrik eröffnet worden. Das spüren
wir schon. Schwere Abschreibungen stehen uns
hier bevor."

Gerda fühlte sich immer unsicherer.
„Sigmund hat sich mit der Aurora etwas

kosten lassen."
„Er wollte lieber etwas Rechtes oder nichts."
„Ich weiß. Mein Mann rechnete damit, in

nächster Zeit die zweite Hypothek abzuzahlen."
„Das wird kaum möglich sein."
Jetzt wußte Frau Vonbühl genug. Sie sah,

daß ihr Wohlstand mehr als gefährdet war.
Sigmund war ihr und ihrer Familie zu einer
Zeit entrissen worden, da sie ihn am ehesteil
brauchten. Mit einem hohen Einsatz hatte er
gespielt und sein Glück auf eine Karte gesetzt.

Die Fabrik enttäuschte. Das quälte ihn. Es
machte ihn zu Zeiten fast verrückt. Nicht von
ungefähr war er in letzter Zeit oft so seltsam,
so unzugänglich und gereizt gewesen. Das gute
Gelingen seiner Geschäfte hatte ihn anfänglich
verwöhnt. Und die Leute verwöhnten ihn.
Eifrig schaute er aus nach neuen Gewinnen.
Es kitzelte ihn in allen Fingerspitzen, seinen
Spürsinn zu erproben.

Gerda schössen tolle Dinge durch den Kopf.
Der Maßlose, der Ungestüme, der Künstler in
ihm hatte ihn in zu kühne Abenteuer verstrickt.
Er war der Riese nicht, als der er sich manch-
mal im Vollbesitz seiner Kräfte vorkommen
mußte. Er verlor die Geduld, und das siedende

Temperament verlangte nach Entladung. Er
machte seine tollen Fahrten und kühlte sich

Herz und Stirne. Was hatte ihn neulich fort-
getrieben? Was rumorte in seinem Innern?

Dachte er auch daran, daß er das Spiel ver-
lieren könnte?

Oder wollte er's verlieren?
In verzweifelten Stunden, da er keinen Aus-

weg mehr sah und alle seine Pläne wie ein ver-
hageltes Getreidefeld am Boden lagen, mußten
ihn oft gefährliche Überlegungen heimgesucht
haben. Es waren keine Überlegungen mehr.



©Trift ©fcfjmcmn:

©g maren dächte beg ©efüßlg, bie ftârïer ma»
ten alë et, ftârïer alg bet ©ebanïe an bie ©ei=
nen, alg bie ©orge um fie, unb bie Vanbe mit
bet graufamen ©rbe loderten ficE). ©g gag ißn
hinauf in bie Verge, unb gu ben SIbgrünben
bet ©eele taten fidj raufcßeitbe ©cßluchten auf,
bie itjn in ißre Siefen lodten.

SIber halt, mar eg nicht tuchloê, folcßeg gn
benïen?

Seilt! ©ie burfte fid) felhet ben Bitterften ©e=
bauten nicht bethehlen, ©ie hatte ©igntunb
ïennen gelernt. 3Beii hatte fie namentlich tn
ben erften Qeiten ihteg Veifammenfeing in fein
gnnerfteg IjtnaB gefhaut. ®ann hatte et Iang=
fam Süte um Süte gefdjloffen. £>ft mat et
ihr gum Sätfel gemorben. SIBet fie Hämmerte
fich feft an ißn unb taitg, ihn nicht gu betlie=
ten. ®enn fie lieBte ihn. ©ie liebte ihn noch
feßt!

Qu bem Silbe ©igmunbg, bag fie freimütig
unb offen bot ®ire!tor gäßler entmotfen,
hatte et feinen neuen Qug beigefügt. @r hatte
auch fchmeigenb feine herbe Sinie auggemetgt
unb betrachtete tooH Sichtung unb heimlicher
Vetounberung bie junge grau, bie meltflug
unb überlegen, oßne parte unb Vitternig bon
ihrem SJÎanne gerebet hatte.

@r erhob fich unb mar bereit, ihr auch fünf=
tighin führet unb Reifet gu fein.

®ireftor Rafflet berfehrte feitbem öfters in
bet Slurora. @r erteilte ©erba manchen guten
Sat. ®ie Sädjie maren lang. Xtntertagg fpiclte
fie oft mit ben ^inbern. grange! hatte balb
heraug, baß mit ber Stutter eine Snberung
borgehen mußte, ©ie lachte men iget unb mar
oft in ©ebanten gang anberSmo. ©ie arbeitete
gerne allein in bet ©tube ober im ©arten,
tari unb Sinnemarie fdjliefen neben ihr, in=
beffen bag ältere 5ßätlein im greien um bie
partgeden gangnnicß fhielte, gn folcßen ©tum
ben hämmerte fie an ihrem neuen ©djid=
fal. ©ie fdjaute ihm flat ing Sluge unb berlor
fich nicht in eitblofen ©rübeleien. ©ie mußte,
nun hieß eg für fie, bag SeBen noch einmal bon
neuem angufaffen. SIbet eg mar fcßmeter, a ig
fie gebadjt, unter bag Vergangene einen @tricß
gu machen. Standjer Soften boit früher her
mollte ißr nicht in ben ©inn. ©ie träumte bon
ber Seblaube, bon ber ©erme. ©otite fie nun
mirflich mit biefen Käufern nid)tg mehr gu
fcßaffen haben? ©ie maren in ber SitangefeH=
fdhaft unb in ber gabrit aufgegangen. Stein

(Serba Dteidprein. 4gg

bodj, untergegangen, unb mag babon geblieben,
mar ein mingiger Vauftein, um fich ein neueg
paug unb ©lüd erfteßen gu laffen.

®ag alte hatte fie mit eigener Verantmor=
tung auf fich genommen, ©ie mar ihren eigem
miliigen SBeg gegangen. @r hatte fie ing
®ididjt unb in eine SBirrnig geführt, aug ber
fie fich mieber felBer ßeraugfinben mollte. ©ie
mar nodi jung, ©ie mar gefunb unb ftarf unb
berfügte noch immer über einen gähen SBitlen.
©ie mar auch ni# gu ftolg, manche ©tufe tie=
fer gu fteigen. ©lang unb Surug maren ihr
nie Vebürfnig gemefen. ©emiß, fie hatte fich tn
alten ißren Vequemlicßteiten toohl gefühlt; aber,
menn fie nun augblieben, mußte fie fiep ing lim
abänberlicße gu fügen unb rü'ftete fid) mit einem
gefunben ©inne für bie nüchternen Slufgaben
beg SeBeng, unb ba fie fo meit mar unb feine
anbere Söfung faß, brannte fie barnaeß, auf
eigene güße gu fteßen unb ben ®ampf umg
®afein füßnlicß aufguneßmen.

®er erfte Schritt, ben fie bagu tat, beftanb
barin, baß fie bie ftadjlige Sofa entließ, ©o
mußte fie fiep felber meßr alg je um ben paug=
ßalt fümmern. Salb hantierte fie in ber ®ücße,
bann in ber Jtinberftube. ©te ging in ben
©arten unb holte ©entüfe. ®eg SJtorgeng
machte fie fiep feßon früß anS SBerf, unb ant
SIBenb mürbe eg fpät, Big fie gang gur Süße
tarn.

Slucß Sifa fiel eine feßmerere SIrbeitgtaft gu.
Unb bop lief fie ißt fünf aug ber panb, gßr
ungemütlicher SBiberpart legte ißr feinen
©tein meßr in ben 2Seg. Slucß bie Einher
meinten Sofa meßt nap. ©ie freuten fiep ber
©Kenbogenfreißeit, bie fie gemonnen. SBie oft
mar bag rabaugige 3Säbcßen ßinter ißnen ßer
gemefen unb hatte ein Verbot über bag anbere
erlaffen. ®ieg burften fie meßt unb jeneg meßt.
2Bag burften fie überhaupt? ©ie lagen niept
meßr an ber ®ette unb fonnten fiep mieber tuim
mein, mie'g ißnen umg perg mar.

Sin ©amgtagen, ba bag Sreppettßaug grünb=
ließ gereinigt mürbe, fam bie alte SJiarei aug
ber ©tabt herauf, unb immer braßte fie ben
®inbern eine ®Ieinigfeit mit. ©ie hüpften um
gebuibig um fie herum, big fie ißr Säfcßcßeit
auggeräumt ß'atte. Salb ïamen neben ben

©cßlüffeln, einem uralten SotigBücßlein unb
bent gingerßut ein paar Säfelcßen ©ßololabe
gum Vorfcßein, halb filbetne Saler ober fonft
eine Heine Sederei, grau ©erba ßatte ißre
kleinen nie mit folcßen ®ingen bermößnt, unb

Ernst Eschmann:

Es waren Mächte des Gefühls, die stärker wa-
reu als er, stärker als der Gedanke an die Sei-
nen, als die Sorge um sie, und die Bande mit
der grausamen Erde lockerten sich. Es zog ihn
hinauf in die Berge, und zu den Abgründen
der Seele taten sich rauschende Schluchten auf,
die ihn in ihre Tiefen lockten.

Aber halt, war es nicht ruchlos, solches zu
denken?

Nein! Sie durfte sich selber den bittersten Ge-
danken nicht verhehlen. Sie hatte Sigmund
kennen gelernt. Weit hatte sie namentlich in
den ersten Zeiten ihres Beisammenseins in sein
Innerstes hinabgeschaut. Dann hatte er lang-
sam Türe um Türe geschlossen. Oft war er
ihr zum Rätsel geworden. Aber sie klammerte
sich fest an ihn und rang, ihn nicht zu verlie-
ren. Denn sie liebte ihn. Sie liebte ihn noch
jetzt!

Zu dem Bilde Sigmunds, das sie freimütig
und offen vor Direktor Fäßler entworfen,
hatte er keinen neuen Zug beigefügt. Er hatte
auch schweigend keine herbe Linie ausgemerzt
und betrachtete voll Achtung und heimlicher
Bewunderung die junge Frau, die weltklug
und überlegen, ohne Härte und Bitternis von
ihrem Manne geredet hatte.

Er erhob sich und war bereit, ihr auch küns-
tighin Führer und Helfer zu sein.

Direktor Fäßler verkehrte seitdem öfters in
der Aurora. Er erteilte Gerda manchen guten
Rat. Die Nächte waren lang. Untertags spielte
sie oft mit den Kindern. Franzel hatte bald
heraus, daß mit der Mutter eine Änderung
vorgehen mußte, Sie lachte weniger und war
oft in Gedanken ganz anderswo. Sie arbeitete
gerne allein in der Stube oder im Garten.
Kari und Annemarie schliefen neben ihr, in-
dessen das ältere Pärlein im Freien um die
Hausecken Fang-mich spielte. In solchen Stun-
den hämmerte sie an ihrem neuen Schick-
sal. Sie schaute ihm klar ins Auge und verlor
sich nicht in endlosen Grübeleien. Sie wußte,
nun hieß es für sie, das Leben noch einmal van
neuem anzufassen. Aber es war schwerer, als
sie gedacht, unter das Vergangene einen Strich
zu machen. Mancher Posten von früher her
wollte ihr nicht in den Sinn. Sie träumte von
der Reblaube, von der Gerwe. Sollte sie nun
wirklich mit diesen Häusern nichts mehr zu
schaffen haben? Sie waren in der Titangesell-
schaft und in der Fabrik ausgegangen. Nein

Gerda Reichwein. 4gg

doch, untergegangen, und was davon geblieben,
war ein winziger Baustein, um sich ein neues
Haus und Glück erstehen zu lassen.

Das alte hatte fie mit eigener Verantwor-
tung auf sich genommen. Sie war ihren eigen-
willigen Weg gegangen. Er hatte sie ins
Dickicht und in eine Wirrnis geführt, aus der
sie sich wieder selber herausfinden wollte. Sie
war noch jung. Sie war gesund und stark und
verfügte noch immer über einen zähen Willen.
Sie war auch nicht zu stolz, manche Stufe tie-
fer zu steigen. Glanz und Luxus waren ihr
nie Bedürfnis gewesen. Gewiß, sie hatte sich in
allen ihren Bequemlichkeiten wohl gefühlt; aber,
wenn sie nun ausblieben, wußte sie sich ins Un-
abänderliche zu fügen und rüstete sich mit einem
gesunden Sinne für die nüchternen Aufgaben
des Lebens, und da sie so weit war und keine
andere Lösung sah, brannte sie darnach, auf
eigene Füße zu stehen und den Kampf ums
Dasein kühnlich aufzunehmen.

Der erste Schritt, den sie dazu tat, bestand
darin, daß sie die stachlige Rosa entließ. So
mußte sie sich selber mehr als je um den Haus-
halt kümmern. Bald hantierte sie in der Küche,
dann in der Kinderstube. Sie ging in den
Garten und holte Gemüse. Des Morgens
machte sie sich schon früh ans Werk, und am
Abend wurde es spät, bis sie ganz zur Ruhe
kam.

Auch Lisa fiel eine schwerere Arbeitslast zu.
Und doch lief sie ihr flink aus der Hand. Ihr
ungemütlicher Widerpart legte ihr keinen
Stein mehr in den Weg. Auch die Kinder
weinten Rosa nicht nach. Sie freuten sich der
Ellenbogenfreiheit, die sie gewonnen. Wie oft
war das rabauzige Mädchen hinter ihnen her
gewesen und hatte ein Verbot über das andere
erlassen. Dies durften sie nicht und jenes nicht.
Was durften sie überhaupt? Sie lagen nicht
mehr an der Kette und konnten sich wieder tum-
mein, wie's ihnen ums Herz war.

An Samstagen, da das Treppenhaus gründ-
lich gereinigt wurde, kam die alte Marei aus
der Stadt herauf, und immer brachte sie den
Kindern eine Kleinigkeit mit. Sie hüpften un-
geduldig um sie herum, bis sie ihr Täschchen
ausgeräumt hatte. Bald kamen neben den

Schlüsseln, einem uralten, Notizbüchlein und
dem Fingerhut ein paar Täfelchen Schokolade

zum Vorschein, bald silberne Taler oder sonst
eine kleine Leckerei. Frau Gerda hatte ihre
Kleinen nie mit solchen Dingen verwöhnt, und
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jclgt, ba bic SOfittel fnapp gemoxben, maxen fie

fo feiten mie ein Säcpelit ber iïïîuttex.
©ie bacpte in lester Qeit oft baran, ipx

fdjimeg §eim, bie Sluxoxa, gît bexfaufen. ®ie
Siecpnungen, bie ipr ®ixeftox Säfflex boxlegte,

geigten mit exfdjxetfeiibex ®eutlicp!eit, mie menig
nod) übrig blieb, and) menn alleg ixgenbmie
©nibepxlicpe git ©elb gemacht nutxbe. Son bex

Sebengberfidjerung max cine fcp'öne Summe
eingegangen, ©ie reichte gexabe au§, bxingenbe
Serpflicptungeii gu betfen. ©exba fcpmebte im
Itngemiffeii. Son gu Qeit exfdjicn ®iref=
tor Säfglex. 2tb§ Sormunb ftanb ex ben Min=

bexit bei unb max eifxig beftxebt, aitg ben ®xiim=

inern beg Serntögeng bex Samilie ein befcpei=

beneg Sfitgfomtnen gu ficperii.

©eit Stonaigfrift ftanb bie gubxif ftitt. ®ie
Mamine xaucpten nipt mepx. ©g galt, bie aug=

gebepnien ©ebäuIipEeiten loggufplagen unb

für eine neue Sabiifation einguripten. ®ie
®itangefellfpüft glaubte einen Mäufer gefun=
ben gu paben, aber alg eg brauf unb bran
mar, bag ©efpäfi gu fertigen, trat biefer mie=

bex guxüd, unb neue Soxfepxungen mufften ge=

troffen merben,

Sngftifpen tourbe eg Ipexbft. Smt ©arten
ber Sluxoxa begannen fid) bie Slcittex gu fär=
ben. Stop einmal entfalteten bie ©txaupex
unb Seete eine bunte 5ßrad)t. ©erba ftimmte
fie mepniütig. ©ie apnte, menu neueg Seben

pier im gxüpling ermatte, blüpte eg nicht

mepx auf für fie. llnb mie bex golbene ©lang
an ben ©polieren unb ©aplien fpmanb, menn
bex exfte Steif über fie ging, bexblüpte aud) ipx
Sieben, unb ein froftigex SBintex pob an mit
ungemüilipen ©türmen. SBer meiff, mag fie

ihr alleg nop bxapten!
21I§ fie mieber einmal in bangen ©ebanïen

über ihre unb bie Quïunft ipxex Minber fann,
melbete fidj ein guter Suxgitnbexfxeitnb. Smt

Mxeife ber Sexbinbung mar eg befannt gemox=

ben, mie ungünftig fiep bie Sexpäliniffe ©ex=

bag nap ©igtnunbg ®obe geftaltet patten. Sit
ben Sapren beg ©tubiunig patten fie mantpe

fpone ©tunbe miteinanber gefeiert. Sßaganini
patte gefpielt unb fein felteneg ®alent bex Uu=

texpaltung fpxubeln laffen. ©pätex, alg ein

feber in feine Stellung eingerückt mar, patte
bag Seben fie getrennt. SJtexfux, mie bex gute

®uxnex gepeiffen, mar in eine ferne ©tabt ge=

torn men unb bort in fein bcitexlipeg ©efpäfi
eingetreten. SBenit fie fid) aud) nipt mepx oft
gefepen, im ipexgen maxen fie einanbex nape

geblieben. Stun erinnerte fid) SJtexfux feines
alten gxeuiibeg, unb ba ex nicht gu rechnen

bxaupte, bot er Srau ©erba aitg freien ©tücfen
ein fpöneg ©ümmlein an, bag fie in biefer un--

gemiffen Seit mahepex ©orgen entpoben peitte.

©ie banfte für ben guten SBillen, ber ipx be=

mie§, mie tebenbig ©ignutub nod) in ber ©x=

innerung feiner Sexeingbxübex ftanb. ©ie
banfte aitcp für bie ipilfe, bie ipr in Slugfipt
gefteüt luuxbe. ©ie bat feboep um @ntfpulbi=
gung, menu fie nipt in ber Sage fei, bon fei=

nen poppexgigeit ®ienften ©ebrauep gu mapen.

©ie molite fid) felber buxpg Seben fplagen
unb feine folepen Sexpflipiungen auf fid) nep=

men. ?pläne reiften in ipx, bie fie anfpoxnten,

gang ipx eigener £ierx gu merben. SJtodpe ber

SBeg aud) fpmal unb fteinig fein, eg trieb fie

mepx unb mepx, ipn gu gepen. Söfflex bemum
bexte fie. Sei bex ncidp'ften ©elegenpeit, ba ex fie

befuepte, bat fie ipn um feinen Stat. ,,Sd) pabe

lange niept mepx tüchtig gearbeitet in ber 9Jiu=

fif", fagte fie. „Sept greife icp fie mieber auf.
Sep üerbanfe ipr bie fipönften ©iuitbeu meineê
Sebenê. Slbex icp fepxe mit anbern Qielen gu

ipr guxücf. ©pemaB mar fie mir tieffte, innerfte
Sefriebigung, nun foil fie mir ©tüpe unb

Srotforb merben."
®er ®ixeftor muffte nocp niept, mag fie im

©epilbe füpxte.
©erba läcpelte. ,,Sd) fudpe ©cpüler unb gebe

©tunben."
„SBerben ©ie bag fo opne meitereg fönnen?"
„©emifg!"
„fDtit bem ®ipIom ber Stufiffcpule fämen

©ie beffex Oormäxtg."
„®ag merb' id) nod) maepen!" txiumppiexte

©erba. „®ie ©Item paben eg feinexgeit niept

gerne gefepen, baff id) fo fuxg üox bem Slbfcplufg

bex ©tubien am Monfexbatoxium guxücftxat.
Stun mixb mix flax, fie paben reept gepabt. SCber

bexloxen ift nieptg, alg bap icp fept nocp einmal
ein guteg palbeg S'àpr baxan feigen mup, um
bag Serfäumte nacpgupolen unb mieber gang
in bie Übung pineingufommen, in bex icp ba=

malg gemefen bin."
„®ag ift Spr 5ßlan?"
„®ag ift mein Sßlan, unb fo mie icp mid) fel=

ber fenne, fitpre icp ipn gu ©nbe."
®ireftox ^äffler empfanb eine tiefe Slptung

bor bem mutigen ©ntfepluffe ber fungen Stau.
Stun exft mar er übexgeugt: fie patte fid) buxcp=

gerungen, ©ie fpeute fiep niept bor ber SIxheit,

unb in ber ®at, ex muffte, fie patte auep fxüpex
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jetzt, da die Mittel knapp geworden, waren sie

so selten wie ein Lächeln der Mutter.
Sie dachte in letzter Zeit oft daran, ihr

schönes Heim, die Aurora, zu verkaufen. Die
Rechnungen, die ihr Direktor Fätzler vorlegte,
zeigten mit erschreckender Deutlichkeit, wie wenig
noch übrig blieb, auch wenn alles irgendwie
Entbehrliche zu Geld gemacht wurde. Von der

Lebensversicherung war eine schöne Summe
eingegangen. Sie reichte gerade aus, dringende
Verpflichtungen zu decken. Gerda schwebte im
Ungewissen. Von Zeit zu Zeit erschien Direk-
tor Fätzler. Als Vormund stand er den Kin-
dern bei und war eifrig bestrebt, aus den Trüm-
mern des Vermögens der Familie ein beschei-

denes Auskommen zu sichern.

Seit Monatsfrist stand die Fabrik still. Die
Kamine rauchten nicht mehr. Es galt, die aus-
gedehnten Gebäulichkeiten loszuschlagen und

für eine neue Fabrikation einzurichten. Die
Titangesellschaft glaubte einen Käufer gefun-
den zu haben, aber als es drauf und dran
war, das Geschäft zu fertigen, trat dieser wie-
der zurück, und neue Vorkehrungen mutzten ge-

troffen werden.
Inzwischen wurde es Herbst. Im Garten

der Aurora begannen sich die Blätter zu fär-
ben. Noch einmal entfalteten die Sträucher
und Beete eine bunte Pracht. Gerda stimmte
sie wehmütig. Sie ahnte, wenn neues Leben

hier im Frühling erwachte, blühte es nicht

mehr auf für sie. Und wie der goldene Glanz
an den Spalieren und Dahlien schwand, wenn
der erste Reis über sie ging, verblühte auch ihr
Leben, und ein frostiger Winter hob an mit
ungemütlichen Stürmen. Wer weitz, was sie

ihr alles noch brachten!
AIs sie wieder einmal in bangen Gedanken

über ihre und die Zukunft ihrer Kinder sann,
meldete sich ein guter Burgunderfreund. Im
Kreise der Verbindung war es bekannt gewor-
den, wie ungünstig sich die Verhältnisse Ger-
das nach Sigmunds Tode gestaltet hatten. In
den Jahren des Studiums hatten sie manche

schöne Stunde miteinander gefeiert. Paganini
hatte gespielt und sein seltenes Talent der Un-
terhaltung sprudeln lassen. Später, als ein

jeder in seine Stellung eingerückt war, hatte
das Leben sie getrennt. Merkur, wie der gute

Turner geheißen, war in eine ferne Stadt ge-

kommen und dort in sein väterliches Geschäft

eingetreten. Wenn sie sich auch nicht mehr oft
gesehen, im Herzen waren sie einander nahe

geblieben. Nun erinnerte sich Merkur seines

alten Freundes, und da er nicht zu rechneil

brauchte, bot er Frau Gerda aus freien Stücken
ein schönes Sümmlein an, das sie in dieser un-
gewissen Zeit mancher Sorgen enthoben hätte.

Sie dankte für den guten Willen, der ihr be-

Ivies, wie lebendig Sigmund noch in der Er-
innerung seiner Nereinsbrüder stand. Sie
dankte auch für die Hilfe, die ihr in Aussicht
gestellt wurde. Sie bat jedoch um Entschuld!-

gung, wenn sie nicht in der Lage sei, van sei-

neu hochherzigen Diensten Gebrauch zu machen.

Sie wollte sich selber durchs Leben schlagen

und keine solchen Verpflichtungen aus sich neh-

men. Pläne reiften in ihr, die sie anspornten,

ganz ihr eigener Herr zu werden. Mochte der

Weg auch schmal und steinig sein, es trieb sie

mehr und mehr, ihn zu geheil. Fätzler bewun-
derte sie. Bei der nächsten Gelegenheit, da er sie

besuchte, bat sie ihn um seinen Rat. „Ich habe

lange nicht mehr tüchtig gearbeitet in der Mu-
sik", sagte sie. „Jetzt greife ich sie wieder auf.
Ich verdanke ihr die schönsteil Stunden meines
Lebens. Aber ich kehre mit andern Zielen zu

ihr zurück. Ehemals war sie mir tiefste, innerste

Befriedigung, nun soll sie mir Stütze und

Brotkorb werden."
Der Direktor wusste noch nicht, was sie im

Schilde führte.
Gerda lächelte. „Ich suche Schüler und gebe

Stunden."
„Werden Sie das so ohne weiteres können?"

„Gewiß!"
„Mit dem Diplom der Musikschule kämen

Sie besser vorwärts."
„Das werd' ich noch machen!" triumphierte

Gerda. „Die Eltern haben es seinerzeit nicht

gerne gesehen, daß ich so kurz vor dem Abschluß
der Studien am Konservatorium zurücktrat.
Nun wird mir klar, sie haben recht gehabt. Aber
verloren ist nichts, als daß ich jetzt noch einmal
ein gutes halbes Jahr daran setzen muß, um
das Versäumte nachzuholen und wieder ganz
in die Übung hineinzukommen, in der ich da-

mals gewesen bin."
„Das ist Ihr Plan?"
„Das ist mein Plan, und so wie ich mich sei-

ber kenne, führe ich ihn zu Ende."
Direktor Fätzler empfand eine tiefe Achtung

vor dem mutigen Entschlüsse der jungen Frau.
Nun erst war er überzeugt: sie hatte sich durch-

gerungen. Sie scheute sich nicht vor der Arbeit,
und in der Tat, er wußte, sie hatte auch früher
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Siitbergrubbe auf SSrunniabp ob Urtterfd

nie bie ®arne gefpielt unb iïjre §änbe in ben

©cfmff gelegt. £;ï)t gangeê äBefen tief fie gum
©Raffen, gu einet ®ätig!eit, bie gut unb guftie=
ben ntadfte.

2II§ bet Sßintet mit einem toilben ©djneege=
ftöber übet bie Slutota baßinfegte, bettaufte
®ire!tot Rafflet im Tanten ©etbaê ba.§ fcCjöne

$au§ am SBetg unb löfte einen erfreulichen
ißteig. ÜRttn îjatte fie bie fernere Saft bon fid)
gefdjüttelt. ©ie atmete auf unb hoffte bem

gtütjling entgegen.

jen. $£)ot. ' Sfdjannen, Bürtcfi 6.

llnb unten in bet ^abti! toutbe fleißig ge=

hämmert. Stlte SRafdjinen toutben f)etau§getif=
fen. (Sine neue gabrifation toutbe eingerichtet.
®ie ®itangefeïïfcf)aft îjatte felbet einen ÜBeg ge=

funben, fic^ bot namhaften ißetluften gu bemal)=

ten. gteilid), fie Bü^te auch fo mand)eg ein. ätrrt

gtüä'iidjften übet biefe SBenbung bet ®inge mat
©etba. ®ie gabtiï mat immer bet gefätfrlichfte
ißoften in iBirer ^Rechnung gemefen. ^eigt muffte
fie menigftenê, baff bieg unb bag nod) gerettet
metben tonnte. freilich, menig genug. SIbet fie
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Kindergruppe aus Brunnialp ob Unterscl

nie die Dame gespielt und ihre Hände in den

Schoß gelegt. Ihr ganzes Wesen rief sie zum
Schaffen, zu einer Tätigkeit, die gut und zufrie-
den machte.

Als der Winter mit einem wilden Schneege-
stöber über die Aurora dahinfegte, verkaufte
Direktor Fäßler im Namen Gerdas das schöne

Haus am Berg und löste einen erfreulichen
Preis. Nun hatte sie die schwere Last von sich

geschüttelt. Sie atmete auf und hoffte dem

Frühling entgegen.

sen. Phot. P. Tschannen, Zürich 6.

Und unten in der Fabrik wurde fleißig ge-
hämmert. Alte Maschinen wurden herausgeris-
sen. Eine neue Fabrikation wurde eingerichtet.
Die Titangesellschaft hatte selber einen Weg ge-
funden, sich vor namhaften Verlusten zu bewah-
ren. Freilich, sie büßte auch so manches ein. Am
glücklichsten über diese Wendung der Dinge war
Gerda. Die Fabrik war immer der gefährlichste
Posten in ihrer Rechnung gewesen. Jetzt wußte
sie wenigstens, daß dies und das noch gerettet
werden konnte. Freilich, wenig genug. Aber sie
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ïjatte fauBern Xifdp urtb Brauchte fid) nicht mehr
auf neue ©inBuffen gefaxt gu machen.

Stun mußte fie in ber ©tabt nad) einer BiIIi=

gen SBoîjnung Unifiait galten. Söie fie bie erften
Käufer Betrat, toollte ber gute äftut fie berlaffen.
Unglüdlidj unb bergtoeifelt lehrte fie in bie

Slurora gurüd unb tourte nidjt, toie fie fid) in
bie engen Quartiere fanb. ©ie erinnerte ficEj

nod) genau, toie i£>r toar, alg fie bie alte SRarei

gum erften 3Ral in ihrem ïjoïjen ©auBenfdftag
Befugt batte, ÜBie eng, toie fteil toaren bie ©reb=

fien! gut ©ang Brannte immer ein Sidjt, benn

nirgenbg brang ©onne tjinein. Unb ohne Sonne,
bag toar bod) fein SeBen!

©g fdjnitt il)r in§ §erg, toenn fie an bie

SteBIauBe backte. 2Bie batte fie bier in JpeHig=

feit unb ©onnenüBerfluff gefdftoelgt! ©ie 23er=

anba, ber ©arten! Unb eg batte bon iî)r aBge=

bangen, baff fie bon ädern Sfefib nabm unb
Martin ©djinbler Betreute!

©ie batte ibn fdjon lange nidjt mebr ge=

feben. SIBer fie tourte, eg ging ibm gut. @r

führte bag fftuber in ber ©ertoe unb batte eine

grau genommen, bie gu ibm pafgte. ©r toar
glüdlid), toie eg friert, nad) feiner SBeife. ©ie
batte ibm auch ettoag ©elb gageBracift. ©r
toar fleißig unb btelt barauf, ben guten Stuf
beg ©efdfäftg gu mebren. gn ibrer neuen 23e=

baufung Brauchte ©erba nidjt nur ©onne. getgt

erft merïte fie, toie biet bie golbene greibeit
toert toar. ©g toar eine barte Stuff, fid) toieber

mit eigentoiïïigen §auSgenoffen berumfchlagen

gu muffen, mit grauen, bie in ben ©ängen
ïeiften, mit gefährlichen ©djtoäberinnen, bie mit
leibenfdiaftlicber ©ier Unrube ftifteten, mit un=

fauBern unb Bequemen 3tid)tgtuerinnen, bie

nirgenbg Orbnung hielten.
SSenn ©erba an foldfe ©iitge backte, fdfaute

fie fid) nod) einmal in ber Slurora um unb
malte fid) mit ©ntfeben ang, toag für geiten
fie entgegen ging.

$aS neue gabr toar fcbon im Sauf, ©ie
toar noch gu feinem ©ntfdfluffe geïommen.
Stod) gtoei Monate batte fie in ihrem ibtjUifdien
ipaufe am SBergbang ©nabenfrift.

©ie lernte ihre Slnfbrüdje Big auf bie Befdfeü

benfte Slnnebmliddeit beruntergufd)rauBen. ©ie
nutzte erfahren, toie fie fetter mit !ritifd)en
Singen gemuftert tourbe. gtoeimal toar fie fctjon

brauf unb bran getoefen, einen SRietbertrag gu

untergebnen, unb ihr $erg toar fc^toer, ba ihre
einfacbften Sßünfcfie nidit in ©rfüüung gegam

gen. ©a batte fie nod) ein fdjtoereg ©tarnen gu

Befteben.
„IpaBen ©ie Einher?"
©erba nidte.
„Sffiie Biete?"
„23ier "
,,©u lieber ©ott! Unb toie alt?"
,,©ing, brei, Bier unb fünf, gtoei SuBen unb

gtoei ÜDtägblein."
©a tourbe ihr bie ©üre bor ber Stafe guge=

tan.
Sin einem anbern Orte tourbe fie gefragt:

„2Bag treiben ©ie? $aBen ©ie einen SSeruf?"
,,gd) fpiete ^labier unb toerbe SKufüftunben

geben."
„®a laufen mir ja alle Beute babon. Stein,

bag ©e!Iimf)er mag ich nicht leiben. Itnb toenn
eg erft ben gangen ©ag anbauert, bie lIBungen,
bie fetten gebler! gum ©abonlaufen!"

gebt rnerlte ©erba, baff fie fich bie 23ertoirï=

lichung ihrer fchönen ifSIäne gu leicht borgeftettt
hatte. SRübe unb niebergefchtagen lehrte fie
nach folgen ©rfabrungen beim unb fragte fich:
2Bar fie ben ©ditoierigïeiten getoadjfen, bie fich

ihr ringgum entgegenfeßten? ©ie ging mit fich

ing ©eridBjt, unb ©tunben unb ©age ïamen,
ba fie unfidfer tourbe unb fd)toan!te toie ein
Stfttein im 2Binb.

SIBer immer toieber eroberte fie bie alte

®raft gurüd. ©g gelang ihr auch, eine Befrei»
bene Heine SBobnung gu finben, in ber fie trob
ihrer Einher gebulbet tourbe, ©ie mufften auch

nicht gang ohne ©onne augïommen, benn bag

ipäugcben, in bem bie tttutter gemietet hatte,
ftanb in einem nieblichen ©ärttein. greilid),
toie lange noch? 2Jtan muffte febergeit barauf
gefaxt fein, bafg ein 23augeff>ann aufgerichtet
unb auf bem freien ißtab ein großer Stufttau
errichtet tourbe, ©ie ©tunbe beg Keinen ipäug=
cheng hatte bamit auch gefchtagen. „gum
SIpfelBaum" bteff eg. ©g trug feinen Stamen

gu Siecht, ©enn ein paar ©chritte bor bem ©in=

gang ftanb ein brächtiger Slbfettaunt unb gudte
in bie niebern genfter. gu ebener ©rbe toobnte

feit gabr unb ©ag bag ©hebaar SäuBIi, bag

in biefen Befdjeibenen Stäumen alt getoorben.
©g toaren gtoei liebe, gurüdgegogene Seutchen,
bie gu ihren Beften geiten fleißig gearbeitet unb

gefbart hatten unb jeigt bom SeBen nichts mehr
berlangten alg ein baar gemütliche gäbrlein
unb ettoag greube. ©ie häuften einfam; benn

ihre Beiben Einher, bie fie aufgegogen, ein 58uBe

unb ein SRäbdjen, toaren längft in bie Sßelt
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hatte saubern Tisch und brauchte sich nicht mehr
auf neue Einbußen gefaßt zu machen.

Nun mußte sie in der Stadt nach einer billi-
gen Wohnung Umschau halten. Wie sie die ersten

Häuser betrat, wollte der gute Mut sie verlassen.

Unglücklich und verzweifelt kehrte sie in die

Aurora zurück und wußte nicht, wie sie sich in
die engen Quartiere fand. Sie erinnerte sich

noch genau, wie ihr war, als sie die alte Marei
zum ersten Mal in ihrem hohen Taubenschlag
besucht hatte. Wie eng, wie steil waren die Trep-
pen! Im Gang brannte immer ein Licht, denn

nirgends drang Sonne hinein. Und ohne Sonne,
das war doch kein Leben!

Es schnitt ihr ins Herz, wenn sie an die

Reblaube dachte. Wie hatte sie hier in Hellig-
keit und Sonnenüberfluß geschwelgt! Die Ver-
anda, der Garten! Und es hatte von ihr abge-

hangen, daß sie von allem Besitz nahm und

Martin Schindler betreute!

Sie hatte ihn schon lange nicht mehr ge-

sehen. Aber sie wußte, es ging ihm gut. Er
führte das Ruder in der Gerwe und hatte eine

Frau genommen, die zu ihm paßte. Er war
glücklich, wie es schien, nach seiner Weise. Sie
hatte ihm auch etwas Geld zugebracht. Er
war fleißig und hielt darauf, den guten Ruf
des Geschäfts zu mehren. In ihrer neuen Be-

hausung brauchte Gerda nicht nur Sonne. Jetzt
erst merkte sie, wie viel die goldene Freiheit
wert war. Es war eine harte Nuß, sich wieder
mit eigenwilligen Hausgenossen herumschlagen

zu müssen, mit Frauen, die in den Gängen
keiften, mit gefährlichen Schwätzerinnen, die mit
leidenschaftlicher Gier Unruhe stifteten, mit un-
saubern und bequemen Nichtstuerinnen, die

nirgends Ordnung hielten.
Wenn Gerda an solche Dinge dachte, schaute

sie sich noch einmal in der Aurora um und
malte sich mit Entsetzen aus, was für Zeiten
sie entgegen ging.

Das neue Jahr war schon im Lauf. Sie
war noch zu keinem Entschlüsse gekommen.
Noch zwei Monate hatte sie in ihrem idyllischen
Hause am Berghang Gnadenfrist.

Sie lernte ihre Ansprüche bis auf die beschei-

denste Annehmlichkeit herunterzuschrauben. Sie
mußte erfahren, wie sie selber mit kritischen
Augen gemustert wurde. Zweimal war sie schon

drauf und dran gewesen, einen Mietvertrag zu
unterzeichnen, und ihr Herz war schwer, da ihre
einfachsten Wünsche nicht in Erfüllung gegan-

gen. Da hatte sie noch ein schweres Examen zu
bestehen.

„Haben Sie Kinder?"
Gerda nickte.

„Wie viele?"
Vier! "

„Du lieber Gott! Und wie alt?"
„Eins, drei, vier und fünf. Zwei Buben und

zwei Mägdlein."
Da wurde ihr die Türe vor der Nase zuge-

tan.
An einem andern Orte wurde sie gefragt:

„Was treiben Sie? Haben Sie einen Beruf?"
„Ich spiele Klavier und werde Musikstunden

geben."
„Da laufen mir ja alle Leute davon. Nein,

das Geklimper mag ich nicht leiden. Und wenn
es erst den ganzen Tag andauert, die Übungen,
die selben Fehler! Zum Davonlaufen!"

Jetzt merkte Gerda, daß sie sich die Verwirk-
lichung ihrer schönen Pläne zu leicht vorgestellt
hatte. Müde und niedergeschlagen kehrte sie

nach solchen Erfahrungen heim und fragte sich:

War sie den Schwierigkeiten gewachsen, die sich

ihr ringsum entgegensetzten? Sie ging mit sich

ins Gericht, und Stunden und Tage kamen,
da sie unsicher wurde und schwankte wie ein
Ästlein im Wind.

Aber immer wieder eroberte sie die alte

Kraft zurück. Es gelang ihr auch, eine beschei-

dene kleine Wohnung zu finden, in der sie trotz
ihrer Kinder geduldet wurde. Sie mußten auch

nicht ganz ohne Sonne auskommen, denn das

Häuschen, in dem die Mutter gemietet hatte,
stand in einem niedlichen Gärtlein. Freilich,
wie lange noch? Man mußte jederzeit darauf
gefaßt sein, daß ein Baugespann aufgerichtet
und auf dem freien Platz ein großer Nutzbau
errichtet wurde. Die Stunde des kleinen Häus-
chens hatte damit auch geschlagen. „Zum
Apfelbaum" hieß es. Es trug seinen Namen

zu Recht. Denn ein paar Schritte vor dem Ein-
gang stand ein prächtiger Apfelbaum und guckte

in die niedern Fenster. Zu ebener Erde wohnte
seit Jahr und Tag das Ehepaar Läubli, das

in diesen bescheidenen Räumen alt geworden.
Es waren zwei liebe, zurückgezogene Leutchen,
die zu ihren besten Zeiten fleißig gearbeitet und

gespart hatten und jetzt vom Leben nichts mehr
verlangten als ein paar gemütliche Jährlein
und etwas Freude. Sie hausten einsam; denn

ihre beiden Kinder, die sie aufgezogen, ein Bube
und ein Mädchen, waren längst in die Welt
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gegogen. ®ag Stäbdjen ïjatte fp aufg Sanb
bepeiratet, unb aug bem Surften tear ein
tûdjtiger ®edjnifer getoorben. ©r toar nadj
Sübamerifa auggetoanbert unb fanbte feinen
©Itéra bon Qeit gu Qeit furgtoeilige Sriefe.

®ie Umgebung beg SIpfelbaumeg bot freiließ
toenig Serlodenbeg. fgenfeitg beg ©arteng ftanb
eine räudige Sdjmiebe, in ber bon morgeng
frûlj big fpäi unaufhörlich geflopft unb ge=

feuert tourbe, hinter bem happen tourbe ein
holghanbel betrieben, ©ange 29erge bon gerfäg=
ten Stämmen toaren aufgepidjtet. Schöne
toeifje Fretter unb Satten, biete Salben unb
Stangen lagen in einem mächtigen Seppen.
Oft ging bie medjanifdje Säge, unb Qimrner»
leute riefen unb bollfüpten einen lauten Särm.
Stuf ber britten Seite rüdte eine neue, um
freunblpe SBobjnbaferne hart an ben Stpfel=
bäum pran, toäpenb bie bierte, nadj Süben
gerietet, bon einer Capelle abgefdjloffen tourbe,
aug ber an Sonntagen unb bigtoeilen audj ant
Slbenb in ber Skpe feierliche Sieber unb £>rgel=
töne prüberblangen.

©erba hatte lange gegögert, big fie fid) ben
©pleuten Säubli berpflptet hatte, ©g ïoftete
fie eine fiarfe Übertoinbung, bom hange über
ber Stabt in biefeê gar gefdjäftige 2tröeit§bier=
tel gu giepn. Sllg fie gum erften Stal ben
SIpfelbaum betrat, hämmerte fuft ber Sdjmieb,
brüben toar bie Säge im Setrieb, unb aug
einem ©adjfenfter beg ppn Sîietpufeg ïamen
bie unfidjern Saute einer hanborgel geflogen.
Sun follte fie biefert Särm nod) bermepen!
SBie fanb fie ba bie Sup, ipe Stufifftubien
fortgufepn unb fpäter Schüler auggubilben?
Sie muffte alle genfter plieffen unb febe Sip
augftopfen, um für fid) gu fein.

Sin einem SIbenb, alg bie Slrbeit um toar,
befugte fie bag hängten gum gtoeiten SJtal.
Stuf ben SBerfpIäfjen toar Sup eingetreten, bie
Sonne leuchtete ing ©ärtlein, unb ein paar
Einher hüpften brüben über bie Sretter int
Seppe. Sie backte an ipen gappeligen gram
gel unb an Sutpi, bie audj nicht immer in ber
Stube bleiben tooüten, fie fafjte nodj einmal
bie beiben Säubli ing Sluge unb fanb ©efallen
an ipen. @r toar ein nieblpeg, befd)eibeneg
SSänncpn mit einem fugeligen Stopf unb einer
luftigen Spipafe. pager unb mager flaute
er aug unb fdjlotterte in feinen Kleibern, bie er
epbem auggefüllt pben rnoepe. gn feinem
Serpltntg gu feiner ptoinbenben Statur ftam
ben feine grofjen, burdjfurchten pänbe, @r toar
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bie längfte Qeit feineg Sebeng in einer ©iefjerei
SBerfmeifter getoefen unb borpr rüftig gugrei=
fenber ©efeHe. So geidjneie ip bie Slrbeit
nod) jept. ©r fühlte fid) gtoar feinegtoegg mübe
unb auggebient unb toar bon jener be'haglpen
©efcfjäftigfeit beg Sllterg, bag immer ettoag gu
tun toeifp toenn eg audi feine groprt ®inge
finb, bie eg mep gu bertoalten pt.

grau Sofine Säubli toar im ©egenfaig gu
ipem bünnen Stümpen ein runblpeg gram
entoefen mit einem tooplgepolfterten Säupein,
bag fie unter einer blumigen Scprge berbarg,
$ie SIrme toaren furg unb toie bon einem
©reagier üppig gebrep. SBer aber meinte, fie
babe nidjt leipt, fp in ber engen Südje gu
rpren, täupte fp, benn fie betoegie fip noch
fünf toie ein SBiefel unb berfügte über ein
Temperament, bag bei iipeni fiebgig fgapen
berblüffte unb berriet, baff ipe Scharniere
noch lange nicht auggelaufen toaren. Sie hatte
ettoag Qutraulpeg ©etoinnenbeg in ihrem
Slid itnb rebete bon ihren ßinbern mit foldjer
Siebe, baff ©erba gang toarm tourbe umg hetg.'
Ilm biefeg heimeligen SBeibleing teilten ent=

fdjlofj fie fp benn auch, einfache ©reigiim
mertoohnung im erften Stodtoerf beg SIpfeI=
baumeg gu mieten.

pier fonnte fie freilich nur ben fleinften Teil
ihrer bornehmen Slugfteuer unterbringen. Sie
muffte baran benfen, bie heften unb größten
Stüde gu berfaufen. Unb ba noch alle fogm
fagen nagelneu toaren — etliche toaren ja be=

fonberg für bie Slurora angefpafft toorben —,
burfte fie einen fdjönen ipeig berlangen. Ter
©rlög biente gerabe bagu, ben färglipen Seft
iljreg Sermogeng um ein toillfommeneg Sümm=
hen gu berbeffern.

Sun melbete fip ber grüping mit Stacht. Sin
allen ©nben fingen bie ©ärten unb Säume an
gu blpen. ®ie Seete ber Slurora prangten in
ben berüdenb'ften garben. jjent Safeit
gudte ber Ärofug, bie Spaliere toaren aufge=
brocfjen, Seipen ftredten ihre Soppen, unb
ber Springbrunnen toarf luftige, in ber Sonne
fdjimmernbe Strahlen ing Slaue.

©g toar fein leipter Schritt, biefeg prabieg
gu berlaffen. ©erba gtoang ip, fip bem ©ruft
ber Sepältniffe gu fügen. SDa eg iljr aber ge=

lungen toar, fip ein neueg Seben gu gimmern,
erfüllte eg fie mit neuem SSut, unb ber ©laube
an eine Qufunft, bie ihr eine fpöne innere Se=

friebigung berhie§, liefj fie bag Ungemach über=
toinben. Sie fagte fp: bag Seben hätte fie
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gezogen. Das Mädchen hatte sich aufs Land
verheiratet, und aus dem Burschen war ein
tüchtiger Techniker geworden. Er war nach
Südamerika ausgewandert und sandte seinen
Eltern von Zeit zu Zeit kurzweilige Briefe.

Die Umgebung des Apfelbaumes bot freilich
wenig Verlockendes. Jenseits des Gartens stand
eine rauchige Schmiede, in der von morgens
früh bis spat unaufhörlich geklopft und ge-
feuert wurde. Hinter dem Häuschen wurde ein
Holzhandel betrieben. Ganze Berge von zersäg-
ten Stämmen waren ausgeschichtet. Schöne
weiße Bretter und Latten, dicke Balken und
Stangen lagen in einem mächtigen Schuppen.
Ost ging die mechanische Säge, und Zimmer-
leute riefen und vollführten einen lauten Lärm.
Auf der dritten Seite rückte eine neue, un-
freundliche Wohnkaserne hart an den Apfel-
bäum heran, während die vierte, nach Süden
gerichtet, von einer Kapelle abgeschlossen wurde,
aus der an Sonntagen und bisweilen auch am
Abend in der Woche feierliche Lieder und Orgel-
töne herüberklangen.

Gerda hatte lange gezögert, bis fie sich den
Eheleuten Läubli verpflichtet hatte. Es kostete
sie eine starke Überwindung, vom Hange über
der Stadt in dieses gar geschäftige Arbeitsvier-
tel Zu ziehen. Als sie zum ersten Mal den
Apselbaum betrat, hämmerte just der Schmied,
drüben war die Säge im Betrieb, und aus
einem Dachfenster des hohen Miethauses kamen
die unsichern Laute einer Handorgel geflogen.
Nun sollte sie diesen Lärm noch vermehren!
Wie fand sie da die Ruhe, ihre Musikstudien
fortzusetzen und später Schüler auszubilden?
Sie mußte alle Fenster schließen und jede Ritze
ausstopfen, um für sich zu sein.

An einem Abend, als die Arbeit um war,
besuchte sie das Häuschen zum zweiten Mal.
Auf den Werkplätzen war Ruhe eingetreten, die
Sonne leuchtete ins Gärtlein, und ein paar
Kinder hüpften drüben über die Bretter im
Schöpfe. Sie dachte an ihren zappeligen Fran-
zel und an Ruthli, die auch nicht immer in der
Stube bleiben wollten, sie faßte noch einmal
die beiden Läubli ins Auge und fand Gefallen
an ihnen. Er war ein niedliches, bescheidenes
Männchen mit einem kugeligen Kopf und einer
lustigen Spitznase. Hager und mager schaute
er aus und schlotterte in seinen Kleidern, die er
ehedem ausgefüllt haben mochte. In keinem
Verhältnis zu seiner schwindenden Statur stan-
den seine großen, durchfurchten Hände. Er war
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die längste Zeit seines Lebens in einer Gießerei
Werkmeister gewesen und vorher rüstig zugrei-
fender Geselle. So zeichnete ihn die Arbeit
noch jetzt. Er fühlte sich zwar keineswegs müde
und ausgedient und war von jener behaglichen
Geschäftigkeit des Alters, das immer etwas zu
tun weiß, wenn es auch keine großen Dinge
sind, die es mehr zu verwalten hat.

Frau Rosine Läubli war im Gegensatz zu
ihrem dünnen Männchen ein rundliches Frau-
enwesen mit einem wohlgepolsterten Bäuchlein,
das sie unter einer blumigen Schürze verbarg.
Die Arme waren kurz und wie von einem
Drechsler üppig gedreht. Wer aber meinte, sie
habe nicht leicht, sich in der engen Küche zu
rühren, täuschte sich, denn sie bewegte sich noch
flink wie ein Wiesel und verfügte über ein
Temperament, das bei jhrew siebzig Jahren
verblüffte und verriet, daß ihre Scharniere
noch lange nicht ausgelaufen waren. Sie hatte
etwas Zutrauliches und Gewinnendes in ihrem
Blick und redete von ihren Kindern mit solcher
Liebe, daß Gerda ganz warm wurde ums Herz.
Um dieses heimeligen Weibleins willen ent-
schloß sie sich denn auch, die einfache Dreizim-
merwohnung im ersten Stockwerk des Apfel-
baumes zu mieten.

Hier konnte sie freilich nur den kleinsten Teil
ihrer vornehmen Aussteuer unterbringen. Sie
mußte daran denken, die besten und größten
Stücke zu verkaufen. Und da noch alle sozu-
sagen nagelneu waren — etliche waren ja be-
sonders für die Aurora angeschafft worden —,
durfte sie einen schönen Preis verlangen. Der
Erlös diente gerade dazu, den kärglichen Rest
ihres Vermögens um ein willkommenes Stimm-
chen zu verbessern.

Nun meldete sich der Frühling mit Macht. An
allen Enden fingen die Gärten und Bäume an
zu blühen. Die Beete der Aurora prangten in
den berückendsten Farben. Aus dem Rasen
guckte der Krokus, die Spaliere waren aufge-
brachen, Veilchen streckten ihre Köpfchen, und
der Springbrunnen warf lustige, in der Sonne
schimmernde Strahlen ins Blaue.

Es war kein leichter Schritt, dieses Paradies
zu verlassen. Gerda zwang sich, sich dem Ernst
der Verhältnisse zu fügen. Da es ihr aber ge-
lungen war, sich ein neues Leben zu zimmern,
erfüllte es sie mit neuem Mut, und der Glaube
an eine Zukunft, die ihr eine schöne innere Ve-
friedigung verhieß, ließ sie das Ungemach über-
winden. Sie sagte sich: das Leben hätte sie
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nod) Ineit graufamer artfaffert unb rütteln tön»

nen, unb atS fie fat), mie fcpön aud) unten in
ber ©tabt ber SlpfelBaum Blühte, ber ipr in bie

genfter minfte, naprn fie ipn für ben gangen
feftlid) gefcpmüdten hang, bon bem fie Slbfdfieb
naprn.

@S fdpmergte fie, baff fie and) Sifa entlaffen
muffte. Siren unb fleiffig tjatte fie guerft im bä=

tertidjen $au§ gebient. ©ann mar fie ipr in
ipr eigenes §eiin unb aud) in bie Slurora ge=

folgt, ©ie mareii immer gut miteinanber auS»

gefommen. Sicpt alle Mäbcpen mie Sifa bad)=

ten ebenfofepr für baS SBopI iprer ^errfdjaft
mie für ben eigenen Sorted. llnb fie Blatte bie
Einher geliebt unb gerne mit ipnen geffüett.
©ie patte eS ipnen aud) nie übel bermerït, menn
fie ungeftüm unb aufbringlicp gemefen. Suft
mit grangel patte fie biet ©ebutb geübt, ©ie
burfte gar nirfft baran benfen, mie fie eS nun
macpte opne biefe treue hülfe. fiber fie b)atte

in itjrer tieinen SBopnung ïeinen Staig mepr
für fie, unb itberbieS reid)ten bie Mittel nic£)t

t)in, ben ipauStjalt mit fo einem bienftbaren
©eift gu belaften.

©erba iröftete fiep bamit, baff ipr bie alte
Marei berfpracp, gelegentlich gu ben Slinbern
gu fcpauen. Slucp $rau Säubli, bie tünftige
hausmeifterin, anerbot ficbi, bie kleinen gu fid)

gu nehmen, menn fie einmal bringenb befcpäf»

tigt mar.
©übe Slprit foltte fich Ilmgug bemerf»

ftettigen. Sm ber Slurora fat) eS ungemütticp
auS. ©tticpe Qimmer maren bereits ausgeräumt.
©igmunbS Sureau ftanb leer. hßpt tönte eS

buret) ben ©ang. ®,ie meiften fcpönen ©eppidje
bebedten fd)on nicht mepr ben Soben. ©ie Sor=
pünge maren fort, giften berfperrten überall
ben ©urcppaff. Männer pämmerten unb riffen
fernere Möbetftüde auSeinanber. ©in tpänbler
patte martcpeS an fiep genommen. ©S mürbe
©erba fdpner uinS $erg, als fie fap, mie bie

Säume fid) entleerten, ©ie patte ©tunben, ba

fie mäpnte, auep in iprem fgnnerften fei eS

leer gemorben.
Ob ©igmunb an atleS gebaept patte?
llnb menn bie ©Itern mitanfepen müßten,

mie baS häuf lein iprer h^be gufammenge»
fepmotgen mar!

Son ber ©erme patte fie nicptS mepr gu er»

marten. $aS blüpenbe ©efepäft mar ipren h>än=

ben entglitten, llnb ipr SaterpauS, bie Sieb»

taube! ^etgt gab fie aud) bie Slurora preis,
©ie patte gefürdjtei, ipren $IügeI unten im

©erba 9kid)toeirt.

SlpfelBaum niept ftetten gu tonnen. Mit tnap»
per Slot unb SluSnüpung beS lepten freien
SßinfetS aber mürbe eS möglich, ipn itntergu»
bringen. ©S mar fogufagen baS eingige ©tüd,
baS rtod) in ber ffteblaube geftanben. Mit ipr
mad)te eS nun bie Steife mit auS bem ©lang
ber Slurora in bie niebere, etmaS bumpfe Sc»

paufung beS SlpfelbaumS.
fin einem pellen ©ag rollte ber iffiagen mit

allen ©iebenfadfen talmärtS. ©erba mar, ber

Soben berfinfe unter ipren Hüffen. SBie einem
in ben Sergen ©türgenben baS gange ßeben

btiigartig bor feinem innern fluge borüberfliegt,
fo bureptebte ©erba auf bem bittern ©ange in
bie ©tabt nocp einmal ipre glüdlidfe tjugenb,
bie ©age, bie fie in ber Steblaube berbraept, bie

unbergefftiepen ©tunben, bie ipr bie Mufif be=

fepert, bie Siebe gu ©igmunb, feinen flufftieg
unb fäpen ©turg. Sseigt mar fie im Segriff, ei»

nen neuen flbfcpniti gu beginnen, unb eS mar
feine J^Ieinigfeit, naep allem, maS borangegan»
gen, fiep im SlpfelBaum einguniften. ^e nä=

per fie bem befepeibenen hôuêdfen rüctte, um
fo bepergter fd)ritt fie auS, unb als fie fap, mie
bie ©peleute Säubli bor bem ©ingange mar»
teten unb ipr guminften, lieptete fiep ber Siebet

in ipr, fie gab fid) einen tüd)tigen Sud unb
fagte fiep: $sn ©otteS Samen! ©S muff ge=

pen!
©ie brei Qimmercpen maren balb überftettt.

©ie Männer tonnten fid) taunt mepr rüpren.
©erba ftanb mitten unter ipnen unb mieS febetu

©tupl feinen ißlaig an. ©epon längft patte fie
fiep einen ißlan gemaept, mie atteS berteilt mer»

ben muffte. llnb ipre Seepnung ftimmte. $rei=
Ii dp, in iprer neuen SBopnung mar eS er»

fcpredenb eng gemorben. Überall ftieff man an.
©S mar niept möglicp, ein paar ungepinberte
Schritte gu tun. SBäprenb bie ©epränfe unb
Seiten fiep mit befepeibenen ©den begnügten,
bertat fiep ber pflüget redit poffärtig in ber
©tube unb rebete laut bon ber guten alten Qeit.

$rüp am Morgen beS SluSgugS patte bie

alte Marei bie Jftinber gu fid) gepolt, ©ie
füprte fie in ipren fleinen ©aubenfcplag, unb
eS mar ipnen ein töftticpeS unb fetteneS ©rleb=

niS, einmal einen gangen ©ag um fie gu fein,
©o tarnen fie mit einem Ssitbel über ben 3Ib=

fdjieb bon iprem fepönen h^ime pinmeg. ©ie
Magb gab fiep alle Müpe, ben kleinen $reube
gu bereiten, ©ie maepte Spiele mit ipnen unb

tifepte ipnen ledere ©aepen auf. 3mn Mittag»
effen gab eS Milcpfdfofolabe unb einen guten
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noch weit grausamer anfassen und rütteln kön-

nen, und als sie sah, wie schön auch unten in
der Stadt der Apfelbaum blühte, der ihr in die

Fenster winkte, nahm fie ihn für den ganzen
festlich geschmückten Hang, van dem sie Abschied

nahm.
Es schmerzte sie, daß sie auch Lisa entlassen

mußte. Treu und fleißig hatte sie zuerst im vä-
terlichen Haus gedient. Dann war sie ihr in
ihr eigenes Heim und auch in die Aurora ge-

folgt. Sie waren immer gut miteinander aus-
gekommen. Nicht alle Mädchen wie Lisa dach-

ten ebensosehr für das Wohl ihrer Herrschaft
wie für den eigenen Vorteil. Und sie hatte die
Kinder geliebt und gerne mit ihnen gespielt.
Sie hatte es ihnen auch nie übel vermerkt, wenn
sie ungestüm und aufdringlich gewesen. Just
mit Franzel hatte sie viel Geduld geübt. Sie
durfte gar nicht daran denken, wie sie es nun
machte ohne diese treue Hülfe. Aber sie hatte
in ihrer kleinen Wohnung keinen Platz mehr
für sie, und überdies reichten die Mittel nicht
hin, den Haushalt mit so einem dienstbaren
Geist zu belasten.

Gerda tröstete sich damit, daß ihr die alte
Marei versprach, gelegentlich zu den Kindern
zu schauen. Auch Frau Läubli, die künftige
Hausmeisterin, anerbot sich, die Kleinen zu sich

zu nehmen, wenn sie einmal dringend beschäs-

tigt war.
Ende April sollte sich der Umzug beWerk-

stelligen. In der Aurora sah es ungemütlich
aus. Etliche Zimmer waren bereits ausgeräumt.
Sigmunds Bureau stand leer. Hohl tönte es

durch den Gang. Die meisten schönen Teppichs
bedeckten schon nicht mehr den Boden. Die Vor-
hänge waren fort. Kisten versperrten überall
den Durchpaß. Männer hämmerten und rissen
schwere Möbelstücke auseinander. Ein Händler
hatte manches an sich genommen. Es wurde
Gerda schwer ums Herz, als sie sah, wie die

Räume sich entleerten. Sie hatte Stunden, da

sie wähnte, auch in ihrem Innersten sei es

leer geworden.
Ob Sigmund an alles gedacht hatte?
Und wenn die Eltern mitansehen müßten,

wie das Häuflein ihrer Habe zusammenge-
schmolzen war!

Von der Gerwe hatte sie nichts mehr zu er-
warten. Das blühende Geschäft war ihren Hän-
den entglitten. Und ihr Vaterhaus, die Reb-
laube! Jetzt gab sie auch die Aurora preis.
Sie hatte gefürchtet, ihren Flügel unten im
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Apfelbaum nicht stellen zu können. Mit knap-
per Not und Ausnützuug des letzten freien
Winkels aber wurde es möglich, ihn unterzu-
bringen. Es war sozusagen das einzige Stück,
das noch in der Reblaube gestanden. Mit ihr
machte es nun die Reise mit aus dem Glanz
der Aurora in die niedere, etwas dumpfe Be-
hausung des Apfelbaums.

An einem hellen Tag rollte der Wagen mit
allen Siebensachen talwärts. Gerda war, der

Boden versinke unter ihren Füßen. Wie einem
in den Bergen Stürzenden das ganze Leben

blitzartig vor seinem innern Auge vorüberfliegt,
so durchlebte Gerda auf dem bittern Gange in
die Stadt noch einmal ihre glückliche Jugend,
die Tage, die sie in der Reblaube verbracht, die

unvergeßlichen Stunden, die ihr die Musik be-

schert, die Liebe zu Sigmund, seinen Aufstieg
und jähen Sturz. Jetzt war sie im Begriff, ei-

nen neuen Abschnitt zu beginnen, und es war
keine Kleinigkeit, nach allem, was vorangegan-
gen, sich im Apfelbaum einzunisten. Je nä-
her sie dem bescheidenen Häuschen rückte, um
so beherzter schritt sie aus, und als sie sah, wie
die Eheleute Läubli vor dem Eingange war-
teten und ihr zuwinkten, lichtete sich der Nebel
in ihr, sie gab sich einen tüchtigen Ruck und
sagte sich: In Gottes Namen! Es muß ge-

hen!
Die drei Zimmerchen waren bald überstellt.

Die Männer konnten sich kaum mehr rühren.
Gerda stand mitten unter ihnen und wies jedem

Stuhl seinen Platz an. Schon längst hatte sie

sich einen Plan gemacht, wie alles verteilt wer-
den mußte. Und ihre Rechnung stimmte. Frei-
lich, in ihrer neuen Wohnung war es er-
schreckend eng geworden. Überall stieß man an.
Es war nicht möglich, ein paar ungehinderte
Schritte zu tun. Während die Schränke und
Betten sich mit bescheidenen Ecken begnügten,
vertat sich der Flügel recht hosfärtig in der
Stube und redete laut von der guten alten Zeit.

Früh am Morgen des Auszugs hatte die

alte Marei die Kinder zu sich geholt. Sie
führte sie in ihren kleinen Taubenschlag, und
es war ihnen ein köstliches und seltenes Erleb-
nis, einmal einen ganzen Tag um sie zu sein.
So kamen sie mit einem Jubel über den Ab-
schied von ihrem schönen Heime hinweg. Die
Magd gab sich alle Mühe, den Kleinen Freude
zu bereiten. Sie machte Spiele mit ihnen und

tischte ihnen leckere Sachen auf. Zum Mittag-
essen gab es Milchschokolade und einen guten



(Stnft ©fdjmartn:

®ucpem mar eine Suft gu feigen, mie fie

gugriffem fKarei muffte feine SIngft paben, fie

ïomme mit iprem ©egen gu fcpnetl au§, ©ie
öerfiigfe über einen guten Vorrat unb fdfenfte
bie leeren Waffen immer mieber üoH. Sllê bie

©cpnäbel gefüttert maren, melbete fiep ber

(Schlaf, unb felbft ber einig bemeglicpe gram
get begann gu gähnen, ©a pob ein neueê grem
benfeft an. SJtarei legte bie beiben altern pim

Satmng am Sergöadf.

über in bie Cammer, in ipr eigeneê Sett. gür
lîari unb Sinnemarie bereitete fie auf bem ®a=

napee iprer ©roffeltern eine bequeme ©cptaf=

gelegenpeit. ©ie brauchten nicfjt erft geluiegt

gu fein, fdfon luaren fie ins) Sanb ber ©räume
entfcpmebt.

2II§ Süarei mit itqrer Slrbeit gu ©nbe mar
unb jebes) ©tücE luieber an feinem geluopnten
^ßläigcpen ftanb, fetgte fie fiep in ber ©tube an
ben f£ifcb) unb naprn bert ©tricEftrumpf gur
Çanb. 2Iu§ ber Cammer nebenan tönten bie

gleicpmäffigen SEtemgüge ber fcplummernben
Sïinber. ®a§ ftitte ©tünbcpen mutete fie felt=
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fam am Stancperlei ©ebanfen fcpoffen ib)r

buret) ben ®opf. gpre eigene gugenbgeit mürbe

iî)r mieber lebenbig, bie fie im greife iprer ©e=

ft^mifter berbraept. ©ie maren auep ifjrer bier
geluefen, unb mie bas) Sutplt unb ber grange!
patten fie gelärmt unb ber SJtutter biet llnge=
maep berurfaept. getü maren fie immer noep

iprer gm'ei unb längft bon felber gaprn ge=

morben. ®aê Seben patte bafür geforgt, baff

33t)ot. 35- Sfcpanrten, gitricp 6.

ipnen bie Säume niept in ben ßiinmel taudp»

fem SOÎarei mar auf bem beften iffiege, einer

mepmütigen ©timmung gu berfallem ®a mar

grangel fepon erlnadpt. ©leiep melbete ücp auep

ba§ fleine Sutpti. ©ie legte bie Slrbeit bei

©eite unb muffte: geigt peiffi'ê mieber aufge=

pafft! gnbeffen bie èîeinfien noep fcpliefen,

fam ber brollige ,Pi:tirp§ in ben ©trumpfen ge=

fprungen.
$ari unb Sinnemarie blätterten in einem rie=

figen Silberbucp.
Salb luar es) Qeit gum SIbenbeffen, unb als)

audf biefeS borüber mar, fpraep SJtarei bas)

Ernst Eschmann:

Kuchen. Es war eine Lust zu sehen, wie sie

zugrifsen. Marei mußte keine Angst haben, sie

komme mit ihrem Segen zu schnell aus. Sie
verfügte über einen guten Vorrat und schenkte

die leeren Tassen immer wieder voll. Als die

Schnäbel gefüttert waren, meldete sich der

Schlaf, und selbst der ewig bewegliche Frau-
zel begann zu gähnen. Da hob ein neues Freu-
densest an. Marei legte die beiden ältern hin-

Labung am Bergbach.

über in die Kammer, in ihr eigenes Bett. Für
Kari und Annemarie bereitete sie auf dem Ka-

napee ihrer Großeltern eine bequeme Schlaf-
gelegenheit. Sie brauchten nicht erst gewiegt

zu sein, schon waren sie ins Land der Träume
entschwebt.

AIs Marei mit ihrer Arbeit zu Ende war
und jedes Stück wieder an seinem gewohnten
Plätzchen stand, setzte sie sich in der Stube an
den Tisch und nahm den Strickstrumpf zur
Hand. Aus der Kammer nebenan tönten die

gleichmäßigen Atemzüge der schlummernden
Kinder. Das stille Stündchen mutete sie seit-
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sam an. Mancherlei Gedanken schössen ihr
durch den Kopf. Ihre eigene Jugendzeit wurde

ihr wieder lebendig, die sie im Kreise ihrer Ge-

schwifter verbracht. Sie waren auch ihrer vier
gewesen, und wie das Ruthli und der Franzel
hatten sie gelärmt und der Mutter viel Unge-
mach verursacht. Jetzt waren sie immer noch

ihrer zwei und längst von selber zahm ge-

worden. Das Leben hatte dafür gesorgt, daß

Phot. P. Tschannen, Zürich 6.

ihnen die Bäume nicht in den Himmel wuch-

sen. Marei war auf dem besten Wege, einer

wehmütigen Stimmung zu verfallen. Da war

Franzel schon erwacht. Gleich meldete sich auch

das kleine Ruthli. Sie legte die Arbeit bei

Seite und wußte: Jetzt heißt's wieder aufge-

paßt! Indessen die Kleinsten noch schliefen,

kam der drollige Knirps in den Strümpfen ge-

sprungen.
Kari und Annemarie blätterten in einem rie-

sigen Bilderbuch.
Bald war es Zeit zum Abendessen, und als

auch dieses vorüber war, sprach Marei das



470 ©ruft (Sfdjmann:

gauBertoort: „Einher, nun gehen inir in ben
2If>feIBaum. ®ie Stänner toerben ingtoifdjen
fertig getoorben fein mit bem ©ingug."

„gn ben SlgfelBauut! gn ben SIbfelBaum!"
Sauter guBe! hallte burd) bie ©tube. pranget
tonnte ben SIugenBIicf nicfit ertoarten, Bi§ er
ba§ neue ipâuêchen gefetjen hatte.

®ie alte Starei feigte ba§ fleine 5ßärc^en in
ben SBagen. grange! itnb Sutlgli gogen gur
Sinïen nebenher.

51uê allen genftern beë SrmBenfdilages! guette
ein ®opf, unb nun Begann ein eifriges! SaB
fdflagen, toie bie fontifdje ©ebatterin fo unber=
hofft gu biefem fugenblichen ipofftaat gefontmen
fein mochte, ©ie fümmerte fid) aBer groffgügig
nidft um all bie tounberfitgigen Singen unb gog
in einem auêgieBigeit unb ftolgen ©dfritt iiBer
ben ipof. Sie tarn buret) enge ©treffen, Bog
Balb nact) linB, Balb nad) red)t§ in einen ©ei=
tentoeg ein unb hatte genug gu tun, itjre ©dfar
IxioB)IBeî)alten bortoärB gu Bringen unb bem
ungebutbigen grange! alle gragen gu BeartB
lnorten, mit benen er fie unaufhörlich in SItem
hielt.

„@inb toir nod) niäft Balb im SlffelBaum?"
erfunbigte fid) auch Sutïjli bon Qeit gu geit.

„Salb, Balb!" tröftete fie Siarei.
SIB fie iïjrer fiinfe, ein ïoftBarer unb luftiger

Sranêfiort, in bie ©rüngaffe einbogen, tour=
ben fie bon einem lauten SSilIIommruf em=

gfangen.
„®ie Stutter, bie Stutter!" ferrie ber grange!,

geigt gab er gerfengelb unb rannte, toa§ bie
Seine ausweiten. gît einigem SIBftanb folgte
Sut'hli, inbeffen Starei mit bem toohIBelafteten
Sßagen bie Bebäcf)tige Sachhut Bilbete. ®a§
©hefaar SäuBIi ftanb gleichfalls! unter ber

^auêtiire unb harrte gekannt beê feierlichen
©ingugê.

,,©o, ba Bommen meine Sögel geflogen,"
ladite fie, unb toâï)tenb fie Starei mit roten
SBanqen entqeqenlief, rief fie ifir gu: „®aê
Steft ift fertig, gottlob!"

Sun gaB'ê eine fröhliche unb tante Se=

grüfgung bor bem SlffelBaum. ®er gute grange!
fehlen ben ©ruft beg SIugenBIideê nidft in bo!=

lern Umfange gu erfaffen. ©r ffrang babon,
bie 5£ref>f)e h'mauf unb Ijinein, too eine ®ür
offen ftanb, ©r hatte fdion bom ©ange au§
ben gtügel entbedt unb tonnte nid)t meffr im
gtoeife! fein: tpier toar er jetgt gu tpaufe! glinf
toaxf er noch einen Slid in bie Beiben ©d)Iaf=
ftuBen unb in bie Südfe, unb fdjon tarn er toie=

©erba iReicBtoein.

ber bie ®ref>f>e herunter geftiirmt unb fletterte
iiBer ben Sattenlgag, ber ba3 ipöflein beg SlgfeB
Baumeê bon ber tpolgljanblung trennte. Sluf ei=

ner langen Seige bon Srettern bollführte er
Bereite! fülfne ©leichgetoicfitgfünfte. ©in ©prung,
er ftanb toieber auf bem Soben unb fudjte
drittel unb SBege, hinüber gur ©cfimiebe gu
gelangen, gtoei ©efèïïen hantierten mit feuri=
gen gangen unb tunïten fie in einen ®rog.
®a Braitfte unb gifd)te bag Sßaffer, unb ein
Säud)!ein toie aug einer §ej:en!üd)e ftieg in
bie flare Suft.

„grange!, grange!!"
®ie Stutter rief ihm gurüd. ©r fchien fie

nicht gehört gu haben.
Sutl)!i toar Inieber froh, Bei ber Stutter gu

fein, SBie ein fcheueê Sögelchen budte eg fid)

gu ihren güffen unb fehielte berfdfämt nach
bem ©hefaar SäuBIi. Seife ftredte eg feine
gühler aug unb lächelte grau Sofine an. ®a
ging fie auf bag f^rgige Stägblein gu, nahm eg

auf ihre SIrme unb fdgritt ein paar Stal, mit
einem fpröben ©timmlein eine einfache Sîe=
lobie bor fid) h^ mölgnenb, bor bem ^angehen
auf unb ab. unb um ben SlbfelBaitm hebaia«

gn biefer äBeife hatten bie Beiben Einher bon
ihrem neuen h^im Sefiig genommen unb Be=

reitê gtoei gute ©roBerungen gemacht.

^ari unb Sinnemarie fdfliefen in ihrem 2öa=

gen unb hatten feine SIhnung, toie ihr ©^id=
fa! mit heute toieber eine neue SBenbung boü=

gogen hatte.
©.§ toar ein lauteê gtoitfehern bor bem ,£au§.

grange! unb Suthli ergählten in einem auf=
geregten ®urcheinanber, toie fie ben ®ag Bei

ber Starei berBracht unb toaê fie ihnen alleê
borgefetgt hatte. @ê gaB ein lauteê Sühnten
unb ©djualgeit mit ben gungen, alê tooïïten fie
noch einmal nach ^en SederBiffen hafchen.

„Sffiohl, toohl! ®u Bjaft mir bie Einher fd)ön
bertoolgnt", meinte läcffelnb bie Stuttex.

gngtotfehen toar eê fühler getoorben. ©in
Süftchen ftridj bttreh ben Blühenben SIpfelBaum
unb Berührte fachte bie Sl'fte. ®a gaufeiten gu
^unberten bon ben rofa angehauchten Slütem
Blättern gur ©rbe, unb grange! toirBelte üBer=

mutig unter ihnen hebum, ftredte feine !pänbe
quê.unb fing bas! eine unb anbete ber toeiffen
glödlein. gn einem fort umtangte er bie Stut=
ter, Starei unb baê ©hepaar SäuBIi unb ju=
Belie: „@§ fchneit! fçhneit!"

©lüdlich, toer nod) fo eine SeBenëfreube hat,
backte ©erba für fid). Slud) fte hatte ben
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Zauberwort: „Kinder, nun gehen wir in den

Apfelbaum. Die Männer werden inzwischen
fertig geworden fein mit dem Einzug."

„In den Apfelbaum! In den Apfelbaum!"
Lauter Jubel hallte durch die Stube. Franzel
konnte den Augenblick nicht erwarten, bis er
das neue Häuschen gesehen hatte.

Die alte Marei setzte das kleine Pärchen in
den Wagen. Franzel und Ruthli zogen zur
Linken nebenher.

Aus allen Fenster:? des Taubenschlages guckte
ein Kopf, und nun begann ein eifriges Rat-
schlagen, wie die komische Gevatterin so under-
hofft zu diesem jugendlichen Hofstaat gekommen
sein mochte. Sie kümmerte sich aber großzügig
nicht um all die wunderfitzigen Augen und zog
in einem ausgiebigen und stolzen Schritt über
den Hof. Sie kam durch enge Straßen, bog
bald nach links, bald nach rechts in einen Sei-
tenweg ein und hatte genug zu tun, ihre Schar
wohlbehalten vorwärts zu bringen und dem
ungeduldigen Franzel alle Fragen zu beant-
Worten, mit denen er sie unaufhörlich in Atem
hielt.

„Sind wir noch nicht bald im Apfelbaum?"
erkundigte sich auch Ruthli von Zeit zu Zeit.

„Bald, bald!" tröstete sie Marei.
Als sie ihrer fünfe, ein kostbarer und lustiger

Transport, in die Grüngasse einbogen, wur-
den sie von einem lauten Willkommruf em-
pfangen.

„Die Mutter, die Mutter!" schrie der Franzel.
Jetzt gab er Fersengeld und rannte, was die
Beine aushielten. In einigem Abstand folgte
Ruthli, indessen Marei mit dem wohlbelasteten
Wagen die bedächtige Nachhut bildete. Das
Ehepaar Läubli stand gleichfalls unter der
Haustüre und harrte gespannt des feierlichen
Einzugs.

„So, da kommen meine Vögel geflogen,"
lachte sie, und während sie Marei mit roten
Wangen entgegenlief, rief sie ihr zu: „Das
Nest ist fertig, gottlob!"

Nun gab's eine fröhliche und laute Be-
grüßung vor dem Apfelbaum. Der gute Franzel
schien den Ernst des Augenblickes nicht in vol-
lem Umfange zu erfassen. Er sprang davon,
die Treppe hinauf und hinein, wo eine Tür
offen stand. Er hatte schon vom Gange aus
den Flügel entdeckt und konnte nicht mehr im
Zweifel sein: Hier war er jetzt zu Hause! Flink
warf er noch einen Blick in die beiden Schlaf-
stuben und in die Küche, und schon kam er wie-
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der die Treppe herunter gestürmt und kletterte
über den Lattenhag, der das Höflein des Apfel-
baumes von der Holzhandlung trennte. Auf ei-

ner langen Beige von Brettern vollführte er
bereits kühne Gleichgewichtskünste. Ein Sprung,
er stand wieder auf dem Boden und suchte
Mittel und Wege, hinüber zur Schmiede zu
gelangen. Zwei Gesellen hantierten mit feuri-
gen Zangen und tunkten sie in einen Trog.
Da brauste und zischte das Wasser, und ein
Räuchlein wie aus einer Hexenküche stieg in
die klare Luft.

„Franzel, Franzel!"
Die Mutter rief ihm zurück. Er schien sie

nicht gehört zu haben.
Ruthli war wieder froh, bei der Mutter zu

sein. Wie ein scheues Vögelchen duckte es sich

zu ihren Füßen und schielte verschämt nach
dem Ehepaar Läubli. Leise streckte es seine

Fühler aus und lächelte Frau Rosine an. Da
ging sie auf das herzige Mägdlein zu, nahm es

auf ihre Arme und schritt ein paar Mal, mit
einem spröden Stimmlein eine einfache Me-
lodie vor sich her möhnend, vor dem Häuschen
aus und ab und um den Apfelbaum herum.

In dieser Weise hatten die beiden Kinder von
ihrem neuen Heim Besitz genommen und be-

reits zwei gute Eroberungen gemacht.
Kari und Annemarie schliefen in ihrem Wa-

gen und hatten keine Ahnung, wie ihr Schick-
sal mit heute wieder eine neue Wendung voll-
zogen hatte.

Es war ein lautes Zwitschern vor dem Haus.
Franzel und Ruthli erzählten in einem auf-
geregten Durcheinander, wie sie den Tag bei
der Marei verbracht und was sie ihnen alles
vorgesetzt hatte. Es gab ein lautes Rühmen
und Schnalzen mit den Zungen, als wollten sie

noch einmal nach den Leckerbissen haschen.

„Wohl, Wohl! Du hast mir die Kinder schön

verwöhnt", meinte lächelnd die Mutter.
Inzwischen war es kühler geworden. Ein

Lüftchen strich durch den blühenden Apfelbaum
und berührte sachte die Äste. Da gaukelten zu
Hunderten von den rosa angehauchten Blüten-
blättern zur Erde, und Franzel wirbelte über-
mütig unter ihnen herum, streckte seine Hände
aus und fing das eine und andere der weißen
Flöcklein. In einem fort umtanzte er die Mut-
ter, Marei und das Ehepaar Läubli und ju-
beste: „Es schneit! Es schneit!"

Glücklich, wer noch so eine Lebensfreude hat,
dachte Gerda für sich. Auch sie hatte den



©rttfi ©fdjmann:

„(Schneefall" Bemertt, abet bag 58ilb hatte in
it)r gang anbete SMtadftungen auggelöft. Sluf
it)t jungeg ßeBen toat nicht nut ein fronet
SSIiitentegen, bietmetjr ein untoirtlidjet 3BitBeI=

ftntm niebetgegangen. @t fjatte it)t manege
fdjöne ©rtoattung geraubt unb manche §aff=
nung getttiimmert. ©liicE lag am Stoben.
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fgeßt lub fie SOfatei ein, i£)te nette SBofinung
gu Befichtigen. Sie ÜHnbet folterten itjnen
üBet bie Steffe nacf). Set Stunbgang inat
Balb Beenbet. Sie Simmer toaten eng unb
tiein, abet fie atmeten ,jene trauliche ©emüü
lictjfeit, in bet einem bag ipetg aufgetjt. ©ingig
bet glügel fcfjien attg bet Stalle gu fatten. §tn

EafeEe am ©iacomofaf) (SSebrettotal) Seffm.

©ebatter StiuBIi ergtiff ben Siefen unb toifctf
te bie Sitüten gufammen.

<So muffte audi fie bie Stefte iïjtet fpaBe gu=

fammentaffen. ©ie touffte, eg galt mit bem

SHeinften gu teefmen. SIBer fie fühlte fid; ftat'f
genug, unb toag bag ®öftlid)fte toat, eg toat
itjr, alg toetbe fie ban t)ülfteic§en ©eiftern
gettagen, unb toenn fie audj ifte ©Item unb
ben Skttet it)ter Sfinbet Begraben ïjatte, bie @in=

famïeit btiidte fie nicht. Senn ban allen ©ei=
ten ftredte man ihr luitlige unb tootjlmeinenbe
tpänbe entgegen.

ißtiot. iß. Sfdfatmert, gürtet) 6.

feinem bunïeln, ffiegelnben fpolg fing bet
©lang bet früheren Sage, unb fa aft ©etba mit
aller ©elnatt fich fagte : bu barfft nicht meïjt
barait beuten, toie eg in bet Stutora aitgge=
fehert : toenn fie fid) an bag feftlidie fgnftru»
ment fefde, ging eine Sßolfe butclj bie ©tuBe,
unb ein ©dreier trüBte ihre Slugen.

SJtaxei natjm SCBfdjieb bon ihr unb ban ben
®inbetn unb betfftad), recht oft toiebet gu tom=

men, unb gtoat nidjt nur gu einem ïutgtoetlù
gen ißlaubetftünbdjen, fonbetn um fleißig ^anb
angulegen, too eg nötig toat.

(fjortfefmng folgt.)

Ernst Eschmann:

„Schneefall" bemerkt, aber das Bild hatte in
ihr ganz andere Betrachtungen ausgelöst. Auf
ihr junges Leben war nicht nur ein froher
Blütenregen, vielmehr ein unwirtlicher Wirbel-
stürm niedergegangen. Er hatte ihr manche
schöne Erwartung geraubt und manche Hoff-
nung zertrümmert. Ihr Glück lag am Boden.
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Jetzt lud sie Marei ein, ihre neue Wohnung
zu besichtigen. Die Kinder polterten ihnen
über die Treppe nach. Der Rundgang war
bald beendet. Die Zimmer waren eng und
klein, aber sie atmeten,jene trauliche Gemüt-
lichkeit, in der einem das Herz ausgeht. Einzig
der Flügel schien aus der Rolle zu fallen. An

Kapelle am Giacomopaß (Bedrettotal) Tessin.

Gevatter Läubli ergriff den Besen und wisch-
te die Blüten zusammen.

So mußte auch sie die Reste ihrer Habe zu-
sammenraffen. Sie wußte, es galt mit dem

Kleinsten zu rechnen. Aber sie fühlte sich stark

genug, und was das Köstlichste war, es war
ihr, als werde sie von hülsreichen Geistern
getragen, und wenn sie auch ihre Eltern und
den Vater ihrer Kinder begraben hatte, die Ein-
samkeit drückte sie nicht. Denn von allen Sei-
ten streckte man ihr willige und wohlmeinende
Hände entgegen.

Phot. P. Tschannen, Zürich 6.

seinem dunkeln, spiegelnden Holz hing der

Glanz der früheren Tage, und so oft Gerda mit
aller Gewalt sich sagte: du darfst nicht mehr
daran denken, wie es in der Aurora ausge-
sehen: wenn sie sich an das festliche Jnstru-
ment setzte, ging eine Wolke durch die Stube,
und ein Schleier trübte ihre Augen.

Marei nahm Abschied von ihr und von den

Kindern und versprach, recht oft wieder zu kom-

men, und zwar nicht nur zu einem kurzweili-
gen Plauderstündchen, sondern um fleißig Hand
anzulegen, wo es nötig war.

(Fortsetzung folgt.)
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